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Ein Gegenftwk zu Seraiewo
Frankreich diktiert Oesterreich — Scharfe Note zum Waffenfchmuggel bei Hirtenberg

91. Jahrgang

Rom, 18. Febr. Der Pariser Vertreter des halbamtlichen
„Giornal d'Jtalia " ist in der Lage, seinem Blatte den Wort¬
laut der französischen Note an Oesterreich wegen der Waffen-
angelegenhcit von Hirtenberg zu übermitteln . Die Note, der
sich auch England angeschlossen hat, erinnert im Ton und
ihren Forderungen an die schlimmsten Zeiten nach Versailles.
Sie faßt zunächst den vorhergehenden diplomatischen Noten¬
wechsel zwischen Paris und Wien zusammen und erklärt dann,
daß die französische Regierung in der Waffenschmuggel-
angclegenheit eine Verletzung des Artikels 134 des Vertrages
von St . Germain und des Artikels 1 des österreichischen Ge¬
setzes von 1928 erblicke. Sie fordert die österreichische Regie¬
rung diktatorisch ans, folgende Maßnahmen zu treffen:

1. In Uebereittstimmrmg mit ihren bisherigen Verspre¬
chungen hat die österreichische Regierung das Nötige zu ver¬
anlassen, um eine völlige Rücksendung der in Hirtenberg und
Steyr liegenden Waffen an den absendendrn Spediteur sicher-
zusiellen.

2. Im Falle, daß diese auf die Weigerung des Spediteurs
stößt, muß die österreichische Regierung zur Zerstörung der
fraglichen Waffen schreiten.

3. Die österreichische Regierung hat den Vertretern Frank¬
reichs und Englands den Beweis der Rücksendung oder Zer¬
störung der Waffen zu liefern (!). In jedem dieser beiden
Fälle haben die österreichischen Bundesbehörden ihre Erklä¬
rungen unter Eid abzukegen(!).

4. Die österreichischeRegierung hat eine Untersuchung zu
veranstalten, um festzustellen, ob ein Teil dieser Waffen über
die österreichische Grenze werter befördert worden ist. Die
Ergebnisse dieser Untersuchung muffen den Vertretern Frank¬
reichs und Englands mitgcteilt werden. Falls sich die Frage
besaht, muß die Zahl der auf diese Weise weiter beförderten
Waffen angegeben werden.

5. Zur restlosen Durchführung der vorstehend angegebenen
Maßnahmen wird eine Frist von zwei Wochen, beginnend mit
dem Datum der vorliegenden Mitteilung festgesetzt(!).

Der französische Botschafter ist beauftragt , hinznzufügen,
daß wohlverstanden durch diese Mitteilung das Recht aller
Regierungen ^ die Frage dem Völkerbnndsrat vorznlegen,
wenn es die Umstände notwendig machen, nicht angetastet
wird.

Bedenkliche Dorkriegsmethoden
Berlin , 18. Febr. Die durch die Veröffentlichung eines

italienischen Blattes bekanntgewordene Note des französischen
Gesandten in Wien kann als eines der sensationellsten Doku¬
mente seit den Tagen des Waffenstillstandes bezeichnet werden.
Die an sich wenig wichtige und z. B . mit dem zwischen Frank¬

reich und Südslawien betriebenen Waffenhandel an Bedeutung
überhaupt nicht vergleichbare Hirtenberger Angelegenheit wird
zu einem Zwischenfall aufgebauscht, an, dem nur noch die diplo¬
matische Seite Interesse hat. Die Note nimmt sich in Ton
und Inhalt unverkennbar die Ultimaten aus der Zeit der
Balkanwirren , aus denen schließlich der Weltkrieg hervor¬
gegangen ist, zum Vorbild . Dieser Vorstoß, der weit über
das Ziel hinausschießt und einen Exzeß an einem wehrlosen,
aber doch nicht auf Balkannivean stehenden Land darstellt,
kann eine Erklärung und Beurteilung nur unter dem Ge¬
sichtspunkt finden, daß Frankreich durch energisches Auftreten
die Unmöglichkeit einer Völkerbunds-Investigation vergessen
machen will.

Der österreichischeVizekanzler über die
englisch-französische Note

zv. Klagenfurt , 20. Febr . Aus dem Parteitag des Land¬
windes hielt am Sonntag Vizekanzler Winkler eine Rede, in
der er u. a. erklärte : Die Regierung Dollfuß hat in diesen
Tagen eine sehr schwere Krise zu bewältigen, da zwei Groß¬
mächte, Frankreich und England , offenbar inspiriert durch die
Kleine Entente , die Hirtenberger Waffenaffäre zum Anlaß
nahmen, um einerseits eine Note an Oesterreich zu richten,
die einem Ultimatum gleicht, das meiner Ansicht nach vom
Bundeskanzler abgelehnt werden mutz, andererseits die An¬
gelegenheit dazu zu benutzen, um das Lansanner Abkommen
und die Möglichkeit der Einführung des Milizsystems in
Oesterreich von der befriedigenden Regelung der Hirtenberger
Affäre abhängig zu machen." (Stürmischer Beifall .)

Italien zu de« Vorgängen in Hirtenberg
Rom, 18. Febr . „Giornale d'Jtalia " wendet sich in äußerst

scharfer Form gegen das Schriftstück. Die Forderungen stell¬
ten den Versuch einer brutalen Demütigung Oesterreichs dar.
Oesterreich müsse ein freier und souveräner Staat bleiben trotz
der Bedrängnngsversnche seiner Nachbarn. Eine derartige,
überaus sonderbare Methode müsse Erstaunen Hervorrufen,
denn sie könnte „höchstens' Einern Vasallenstaat gegenüber ge¬
rechtfertigt erscheinen". Im dem anmaßenden Ton des fran¬
zösischen Schriftstrickes erkenne man klar das Werk der Kleinen
Entente , dessen Beschützerin Frankreich sei, das um jeden Preis
sein Prestige behaupten und selbst unter Drohungen seine
nicht klaren politischen Programme verwirklichen wolle. Des¬
halb habe es Verwunderung erregt , daß die bedachtsame
englische Regierung dieser Note ihre Zustimmung gegeben
habe, wodurch nur neue Störungen verursacht werden
könnten.

Nr. Zriü und derS. März
Dresden,  19 . Febr. In einer NSDAP .-Versammlung

erklärte Rerchsinnenminister Dr. Frick u. a.: „Das vielfach
von uns verlangte Verbot der KPD . lehnen wir ab". Das
deutsche Volk solle selbst den Kommunismus Niederkämpfen;
das fei der Sinn des Wahlkampfes.

Sollte aber der S. März nicht die nötige Mehrheit für die
Regierung ergeben, so würde er aber doch niemals eine Posi¬
tive, sondern höchstens eine negative Mehrheit mit Hilfe der
Kommunisten zustande bringen. Aber auch in diesem Falle
würden wir unser begonnenes Rettungswerk am deutschen
Volk fortsetzen. Wir sind nicht gewillt, das Feld freiwillig zu
räumen.

Wenn man sagt, wir hätten kein Programm, so ist doch
der Name Hitler Programm genug.

Nun haben in den letzten Tagen Staatspräsident und
Polizeiverwaltung eines Landes es für richtig angesehen, den
Aufruf der Reichsregierung als phrascnreiches, inhaltsloses
Machwerk zu bezeichnen, und bald darauf wurde die lieber-
tragung der Rundfunkrede des Reichskanzlers gestört und
zum Teil verhindert. Auch ließ eine Landesregierunges zu,
daß in einem marxistischen Plakatanschlag einem aktiven
Reichsministcr Wider besseres Wissen Kriegsdrückebergerer vor¬
geworfen ist. Diese Landesregierung wird sich nicht Wundern
dürfen, wenn die Reichsregierung die entsprechenden Folge¬
rungen zöge und dann die Autorität dieser Länderregierung
Gefahr liefe. Das will ich im Bewußtsein meiner Verantwor¬
tung als Reichsministcr nur gesagt haben.

Unser Wirtschaftsprogramm lautet in einem Satz : Schutz
jeder ehrlichen nationalen Arbeit ! Nur so wird es auch mög¬
lich sein, die Millionen Erwerbsloser allmählich wieder rn den
Produktionsprozeß einzugliedern. Die Durchführung der ein¬
zelnen Maßnahmen hierfür muß uns überlassen bleiben. Nach
vier Jahren wird das Volk wieder Gelegenheit haben, sein
Urteil über uns abzugebcn. Auch während dieser vier ^ ahre
werden wir in enger Fühlung mit dem Volke bleiben, das
nicht teilnahmslos beiseite stehen soll.

Hitler in Köln
vv. Köln, 19. Febr . Als Abschluß eines Treffens der

rheinischen Nationalsozialisten fand am Sonntag abend rn
der Kölner Messehalle eine Massenversammlung statt, rn der
Reichskanzler Hitler sprach. Mit stürmischen Berfallskund-
gebungen nahmen es die Versammlungsteilnehmer aus, als
unter Vorantritt einer uniformierten Polizcikapelle mehrere
Hundertschaften der Kölner Schutzpolizei mit einer großen
Hakenkreuzfahne einmarschierten, wobei die Pouzeioffrzrere

und die Schutzleute die Arme zum Hitlergruß erhoben. Den
Polizisten folgte eine Abteilung der städtischen Straßenbahner
in Uniform . Nachdem die Fahnen und Standarten der SA .,
der SS ., der Ortsgruppen und der Hitlerjugend durch Dele¬
gationen hereingeführt waren, erschien mit stürmischem Jubel
begrüßt , der Parteiführer Reichskanzler Hitler.

Reichskanzler Hitler ging in seiner Rede, wie schon in den
früheren hier veröffentlichten Reden, auf die Bedeutung des
30. Januar 1933 und ans die Geschichte Deutschlands seit 1918
ein. Er ließ es dabei nicht an scharfen Ausfällen gegen die
Sozialdemokratie und das Zentrum fehlen. Er führte weiter
ans , daß im Reich so viel zu ordnen sei, daß er vier Jahre
Zeit verlange und dann das Urteil dem Volke überlassen
wolle.

Im Zusammenhang mit dieser Rede kam er ans den
Schwur aus die Verfassung zu sprechen und führte aus : „Ja¬
wohl, das Wort höre ich gern. Ich Ivar Soldat und habe
einen Schwur geleistet. Diesen Schwur habe ich gehalten
und werde ihn nie vergessen. Ich begreife nicht, wie leicht
die anderen diesen Schwur von damals prcisgeben konnten.
Diese Leute wollen heute von Schwur und Eid reden. Wer
sich ans den Boden des 9. November 1918 stellt, der hat über¬
haupt kein Recht, von Eid und Verfassung zu reden." Die
Rede wurde wiederholt von langen Beifallsstürmen unter¬
brochen und mit stürmischen Heilrufen ausgenommen.

Reichsbanner -Kundgebung in Halle
Rede Löbes

Halle, 19. Febr. (Eig. Mcld.) Das Reichsbanner ver¬
anstaltete heute in drei Sälen eine Kundgebung, an der als
erster Redner der frühere Reichstagspräsident Paul Lobe
sprach. Die Sozialdemokratie werde, so erklärte Löbe, nun¬
mehr ihren alten Kampf um die Eroberung der ganzen
Staatsmacht wieder aufnehmen. Sie werde keine Koalitionen
oder Kompromisse mehr schließen, sondern die ganze Staats¬
macht zu erringen suchen. Der Großgrundbesitz müsse ent¬
eignet und den Landarbeitern und Bauern gegeben werden.
Anders sei die Krise nicht zu überwinden . Auch die Schwer¬
industrie gehöre in die Hände der Allgemeinheit, damit die
Fabriktüre wieder geöffnet und Arbeit geschaffen werden
könne. Dabei dürfe der Arbeiter nicht mehr 6 sondern, wenn
erforderlich, nur 3 Tage arbeiten . Hauptsache sei, daß alle
Arbeiter wieder Beschäftigung finden.

Im Anschluß an die Kundgebung formierten pch die Ver¬
sammlungsteilnehmer zu einem Demonstrationszug . Dieser
wurde von der Polizei, obgleich er genehmigt war, aufgcion,
weil sich Kommunisten in größeren geschloffenen Gruppen am
Umzug beteiligt hatten.

Eine Bombe platzt
8. Berlin , den 19. Februar 1933.

lieber Nacht ist eine Bombe geplatzt, die in normalen
Zeiten mindestens ebenso sensationell gewirkt haben würde
wie im Jahre 1914 das scharfe Ultimatum der österreichischen
Regierung an die serbische wegen der Ermordung des öster¬
reichischen Thronfolgers . Und wenn die Völker Europas nicht
noch unter den Leiden des damals ausgebrochenen Krieges
darniedcrliegen würden, nicht noch zu viele am Leben wären,
denen sich die Schrecken des Krieges unauslöschlichins Gehirn
gebrannt haben, wer weiß, was sich setzt daraus entwickeln
würde. Die Atmosphäre ist außerordentlich gespannt, und
durch die französisch-englische Note an Oesterreich bis hart
an den Rand der Explosion gebracht. Diese Note hat folgende
Vorgeschichte:

Ein italienischer Privatmann soll Waffen an die öster¬
reichische Ursprnngsfabrik Hirtenberg gesandt haben. Die
Waffen sollten nach Ungarn weitergeliefert werden. Der
Transport blieb aber nicht geheim, und es entstand ein hef¬
tiger diplomatischer Nvtenkrieg, der mit der jetzt veröffentlich¬
ten französischen Note an Oesterreich einen gefährlichen Höhe¬
punkt erreicht hat. Die Note wurde bereits am vergangenen
Sonntag vormittag in Wien überreicht. Der Text wurde
geheim gehalten und wurde jetzt erst von dem „Giornale
d'Jtalia " veröffentlicht. Das „Giornale d'Jtalia " ist ein halb¬
offizielles Blatt , und man muß annehmen, daß das Blatt ven
Text der Note von italienischen Regierungsstellen erhalten
hat . Die Veröffentlichung ist ganz offensichtlich als eine Pflicht
Italiens in der Weltöffentlichkeit anzusehen. Liest man sich
die fünf Punkte durch, so muß man allerdings sagen, daß
noch nie eine Regierung es gewagt hat , in einem solchen
brüsken und verletzenden Ton mit einer anderen Regierung
zu Verkehren. Allenfalls im Jahre 1919 mußte sich Deutsch¬
land einen solchen kategorischen Ton von Frankreich gefallen
lassen. Es heißt darin , die österreichische Regierung „hat" das
Nötige zu veranlassen, um eine Rücksendung der Waffen an
den Absender sicherzustellen. Sie „hat" den Vertretern Frank¬
reichs und Englands den Beweis der Rücksendung oder Zer¬
störung der Waffen zu liefern. Die österreichischen Bnndes-
behörden „haben" ihre Erklärungen unter Eid abzngeben. Die
östereichische Regierung „hat" eine Untersncbnng zu veranstal¬
ten, um festznstellen, ob ein Teil dieser Waffen über die öster¬
reichische Grenze weiterbefördert worden ist. Die Ergebnisse
der Untersuchung „müssen" den Vertretern Frankreichs und
Englands mitgetcilt werden. Es wird eine Frist von zwei
Wochen gestellt.

Das ist der Ton eines Ultimatums , wie er vielleicht zwi¬
schen Negervölkern üblich sein mag. Aber in einem Europa,
das seit vierzehn Jahren in einem sogenannten Frieden lebt,
dessen Völker sich im Völkerbund vereinigt haben, in dessen
Rahmen nach einer Politik der Verständigung gesucht wird,
wirkt ein solcher Ton wie bewußte Friedensstörung . Von
den Franzosen selbst stammt das Wort , daß der Ton die Musik
macht, niid ausgerechnet die Franzosen, das Volk der guten
Lebensart , der klastischen Höflichkeit und Galanterie , müssen
sich derart im Ton vergreifen, daß diese Note zu einer der
schwersten internationalen Verstimmungen der Nachkriegszeit
führen kann. Fast gewinnt es den Anschein, als fürchte
Frankreich in Europa eine Entwicklung, die ihm gefährlich
werden könnte und der es durch die willkürliche Anhäufung
von Zündstoffen znvorkommen will. Daß das kleine, ent-
wafsnctc, aller Geldmittel entblößte Oesterreich mit dieser Note
nicht gemeint ist. liegt ans der Hand . Oesterreich wird hier
ungewollt znm Objekt der französisch-italienischen Differenzen
gemacht. Gesetzt den Fall . Oesterreich würde den Versuch
machen, sich dem brüsken Ton des Ultimatums zu widersetzen,
nnd die Bedingungen nicht erfüllen, dann würde Frankreich,

§das mit dieser Note sein europäisches Prestige eingesetzt hat,
sich zu irgend einer Strafhandlung gegen Oesterreich gezwun¬
gen sehen nnd der Konflikt mit Italien wäre da. Kommt es
aber den Bedingungen nach, dann wäre Italien getroffen,
das sich jetzt als der Beschützer Oesterreichs füblt . Was Oester¬
reich auch tun mag, es wird immer Schwierigkeiten mit einer
maßgebenden europäischen Großmacht erhalten . Denn die
französische Note fordert die Vernichtung der Masfen, die aber
italienisches Privateigentum sind. Die Waffen wurden von
italienischen Privathändlern geliefert, nnd Oesterreich könnte
die Vvn Frankreich gestellte Bedingung der Vernichtung der
Waffen im Falle der Weigernnq des Spediteurs auf Rück¬
nahme gar nicht erfüllen, ohne mit der italienischen Regierung
in einen nicht weniger schweren Konflikt zu geraten, wie jetzt
mit der französischen.

Wenn auch Deutschland an den Vorfällen in Hirtenberg.
die den Anlaß zu dieser Note bildeten, nicht unmittelbar inter¬
essiert ist, G besteht doch jeder Grund , sich gegen den Ton
der Note zu wenden. ES ist nicht gleichgültig, ob heute, wo
alle Völker sich bemühen, eine Politik der Verständigung zu
führen, im internationalen Verkehr ein Ton Ilatz grent , der
selbst die äußere Form der gebotenen Höflichkeit nicht wahrt.
Tie Note hat in Berliner diplomatischen Kreisen Peinliche
Ueberraschnng hervorgerufen nnd wird auf die Haltung der
Reichsregierüng nicht ohne Einfluß bleiben.

Der Reichswehrminister besucht Süddeutschland

vv. Berlin , 18. Febr. Reichswehrminister von Blomberg
wird in der Zeit vom 23. bis 25. Februar Teile der 7. und
5. Division begrüßen. Er wird am 23. in München , am
24. und 25. in Stuttgart  anwesend sein, wo er u. a. auch
der bayerischen nnd württembergischen Regierung seinen Be¬
such macht. Am 25. Februar wird der Reichswehrminister in
Karlsruhe  der badischen Regierung seinen Besuch ab¬
statten.



Fernoft und Gens
Es hat sich als unmöglich erwiesen , von der Glashalle

eines Hotels in der Schweiz aus die weltpolitischen Probleme
zu meistern , die sich im fernen Osten aufgetürmt haben . Der
Neunzehnerausschuß des Völkerbundes mußte die japanische
Antwort als eine Ablehnung nehmen . Das bedeutet , daß die
Schlichtungsversuche gescheitert sind.

Der Völkerbund ist somit an dem Punkte angelangt , wo
über seine Existenzberechtigung entschieden wird . Eine außer¬
ordentliche Volkerbundsversammlung ist beschleunigt ^ einbe¬
rufen worden . Ihre Beschlüsse können von schicksalhafter Be¬
deutung für die Genfer Einrichtung werden . Diese Versamm¬
lung ist vor die Frage gestellt, ob der Völkerbund überhaupt
noch Lebenswillen hat . Dieser Lebenswille wäre gleichzusetzen
mit dem Willen nach Macht.

Nachdem der Neunzehncrausschuß die Empfehlungen zur
Regelung des fernöstlichen Konflikts einstimmig beschlossen
hat , können die Ratsmächte nicht mehr zurück. Es ist also
mit ziemlicher Sicherheit vorauszusehen , daß eine Mehrheit
der Völkerbundsvcrsammlung und sämtliche Ratsmächte außer
Japan , besten Stimme in diesem Fall nicht mitgezählt wird,
den Bericht annehmcn werden . Mit einer solchen Entschei¬
dung würde praktisch ein Verbot des Völkerbundes gegenüber
Japan beschlossen sein. Nach den Bestimmungen des Paktes
soll diejenige der streitenden Parteien , die sich den Vorschlägen
des Völkerbundes unterwirft , gegen einen Angriff geschützt
sein . Mit anderen Worten : der Völkerbund wäre verpflichtet,
Sanktionsmaßnahmen gegen Japan durchzuführen , wenn die¬
ses seine militärischen Operationen gegen die Provinz Jehol,
diesen durch Geschichte und Tradition den Chinesen heiligen
Boden , nicht einstellt.

Es ist im Augenblick noch nicht zu sehen, wie nach dem
bisherigen Verlauf der Dinge eine solche Zuspitzung noch ver¬
hindert werden kann . Die Japaner werden sich nicht fügen.
Zu Beginn dieser Woche ist in Tokio beschlossen worden , in
Jehol einen neuen japanischen Angriff einzuleiten . Knapp
und nüchtern meldet der Telegraph , daß mit Schiffsgeschützen,
Fliegerbomben und Divisionen der Vormarsch andauert . Es
ist kein Gedanke daran , daß sich die Staatsmänner in Tokio
von einem geruhsamen Schweizer Städtchen aus in eine An¬
gelegenheit hineinrcden lassen wollen , die sic als ein Lebens¬
problem ihres Landes ansehen . Sie verlangen , daß die Rege¬
lung der Mandschureifragc vom Völkerbund und der Völker¬
rechtsgemeinschaft Japan und China allein überlasten bleiben
soll. Wenn die japanischen Truppen jetzt auf chinesischem
Gebiet ihren Vormarsch fortsetzcu, so werden sie erst recht
nicht die geforderte militärische Räumung des neuen Staats¬
gebietes Mandschukuo durchführen , um dem Völkerbund Ge¬
legenheit zu geben, die Reorganisation des Statuts der
Mandschurei nach Mehrheitsbeschlüssen vorzunehmeu.

Der Völkerbund steht also in kürzester Frist vor der ent¬
scheidenden Probe aufs Excmpel . Eine Großmacht widersteht
sich ihm und wird wahrscheinlich die Drohung des Austritts
wahrmachen . Was dann ? Kann man und wird man in Genf,
wie es nach dem Sinn des Völkerbundes und nach den Be¬
stimmungen des Paktes Pflicht wäre , zur Exekution schreiten?
Theoretisch besteht natürlich die Möglichkeit . Die vereinigten
Machtmittel der übrigen Ratsmächte wären selbstredend stark
genug , um Japan zu zwingen . In einem wirklichen Krieg
des Völkerbundes gegen Japan läge das Ergebnis von vorn¬
herein fest. Zu einem solchen Krieg kann es aber darum nicht
kommen, weil die Einstimmigkeit im Rat nur auf einer völker¬
rechtlichen, nicht aber auf einer politischen Uebereinstimmung
beruht . Die politischen Interessen Englands , Frankreichs,
Italiens und Deutschland « laufen im Hinblick auf den fernen
Osten durchaus nicht parallel . Hinzu kommt, daß in diesem
fernöstlichen Konflikt die weltpolitischen Interessen zweier
Großmächte , die nicht dem Völkerbund angehören , in viel stär¬
kerem Maße berührt sind als diejenigen der Ratsmächte . Es
wird natürlich der Versuch gemacht werden , Rußland und
Amerika in diesem Konflikt in die Front des Völkerbundes
einzugliedern . Macht Japan seine Drohungen des Austritts
wahr , so könnte auch die Frage aufgeworfen werden , ob es
damit nicht auch das Recht auf die Völkerbundsmandate , will
sagen auf die früher deutschen Südseeinseln , verliert . Aber
wer soll denn die Japaner dort vertreiben ? Wir haben selbst¬
verständlich keine Lust und auch keine Möglichkeit , uns unsere
früheren Besitzungen mit Gewalt zurückznholen , wenn uns
der Völkerbund ein solches Danaergeschenk machen wollte.
Ein bewaffnetes Einschreiten der vereinigten Völkerbunds¬
großmächte erscheint angesichts der durcheinanderlaufenden
Interessen als aussichtslos . Man könnte auf den Gedanken
kommen, wirtschaftliche Sanktionen gegen Japan in Anwen¬
dung zu bringen . Mit solchen Maßnahmen wird man das
Reich des Mikado nicht auf die Knie zwingen können . Man
wird auf diese Weise Japan höchstens dazu veranlassen , im
Kampf gegen China die letzten Rücksichten fallen zu lassen.
Dann kann allerdings der Augenblick kommen, wo die Kriegs¬
gefahr im fernen Osten abseits von Völkerbundsbeschlüssen
herainbefchworen wird , weil Rußland und Amerika sich natür¬
lich Grenzen setzen müssen , an denen sie den Japanern ein
Halt zurufen . Diese Mächte werden es aber ablehnen , im

Auftrag des Völkerbundes zu handeln . Sie werden nur für
ihre eigenen Interessen kämpfen, und dann könnte der Zu¬
sammenbruch des Völkerbundes vor der ersten großen Auf¬
gabe, die seinem Wesen entspricht , noch eklatanter gemacht
werden.

Ministerpräsident Dr. Held im Wahttamps
Amberg, 19. Febr. (Eig . Meid .) Der bayerische Minister¬

präsident Dr . Held hielt in Amberg in einer Versammlung
der Bayerischen Volkspartei eine zweistündige Rede , in der er
sich mit den gegenwärtigen Fragen befaßte

Der Ministerpräsident bestritt zunächst die Notwendigkeit
der Rcichstagsauflösung ; es sei auch nicht klar , aus welchen
Gründen die Auflösung erfolgt sei. Der Redner ging dann
auf die Vorgeschichte der Bildung des gegenwärtigen Kabinetts
ein und betonte , die Bayerische Volkspartei müsse verlangen,
daß sie bei der Bildung der nationalen Konzentration nicht in
verächtlicher Weise ausgeschaltet werde . Herr von Papen habe
mit keinem Wort bei der Bildung des neuen Kabinetts mit
der Bayerischen Volkspartei verhandelt.

Dr . Held ging dann auf den Aufruf der Reichsregierung
ein . Er erklärte , mir hat in der Proklamation der Reichs-
regieruug eines gefallen , nämlich der Satz : Wir wollen nicht
lügen und nicht schwindeln . Ich sage : Gottseidank , daß Hitler
diesen Spruch Proklamiert hat . Wenn man sich daran hält,
dann wird auch in der Zukunft die Möglichkeit bestehen, den
Haß abznbauen.

Schließlich behandelte der Redner in ausführlicher Weise
das Verhältnis von Reich und Ländern . Er führte dabei aus:
Man sage jetzt, es müsse ein Gleichklang zwischen Reichsregie¬
rung und Ländcrregierungen hergestellt werden , d. h. die
Länder sollen zu Provinzen gemacht werden . So ist aber die
Verfassung nicht zu verstehen . Die Länder haben 'ihre Regie¬
rungen nach ihrem Willen und Gewissen selbst zu bilden . Wer
diesen Gedanken angreift , der greift damit den staatlichen
Charakter der Länder selbst an . Das hat Herr von Papen in
einer so ausgiebigen Weise getan wie kein anderer . Ich werde
getreu der Verfassung bis zum äußersten die bayerische Selb¬
ständigkeit zu wahren suchen, und zwar auch dann, wenn mit
Gewalt auf irgend eine Art der Kampf gegen uns ausgenom¬
men wird . Ich bin darauf gefaßt und es ist zu hoffen, daß
auch das bayerische Volk darauf gefaßt sein wird. Wenn man
Saran denkt, nur mit Gewalt eine Art Rcchtsregierung durch¬
zuführen . und daß man einer Partei dann die ganze Gewalt
in die Hände spielen will , und sich von dem Gedanken tragen
läßt , einen Reichsverweser zum deutschen König unter Ein¬
schluß von Bayern zu machen, so ist das für uns ein Ding
der Unmöglichkeit. Auf alle Fälle werden wir keinen Preu¬
ßischen Prinzen als deutschen König bekommen. Was wir
Bayern in dieser Angelegenheit zu tun gedenken, ist ganz all¬
ein unsere Sache und geht niemand etwas an.

Sie neue sozialpolitische Notverordnung^
Etwa 29 Millionen für Härtemilöerungen

Berlin , 18. Febr . (Eig . Meld .) Me Notverordnung zur
Milderung von Härten in der Sozialversicherung und in der
Reichsversorgnng ist heute mittag vom Reichspräsidenten
unterzeichnet worden.

Im wesentlichen enthält die Verordnung die in den letzten
Tagen schon verschiedentlich in der Presse genannten Be¬
stimmungen und vor allem Vorschriften , die Erleichterungen
für die Kriegsopfer darstellen . Die in der Notverordnung im
Einzelnen vorgesehenen Maßnahmen stellen einen Mehrauf¬
wand von etwa 27 bis 29 Millionen Reichsmark dar.

Den Hauptanteil davon , cirka 15 Millionen , machen die
neuen Bestimmungen über die Invaliden - und Kriegsopfer¬
renten ans . Die in der Notverordnung vom 14. Juni vorigen
Jahres enthaltenen sogenannten Rnhensvorschriften , die ein
Ruhen der Rente aus der Invalidenversicherung für den Fall
anderer Rentenbezüge vorsahen , siM) sehr erheblich gemildert
worden , und zwar in der Form , datz zum mindesten ein Drit¬
tel der Rente zahlbar bleibt . In Zukunft dürfen höchstens
50 Mark der Invalidenrente ruhen bleiben . — Weitere 8 bis
10 Millionen Mehrausgaben sind dadurch bedingt , daß in Zu¬
kunft das Höchstalter für den Empfang von Kinderznlagen
und Waisenrenten 16 Jahre (bisher 15 Jahre ) beträgt . Be¬
stehen bleiben daneben die Bestimmungen , die für Jugendliche
in der Berufsausbildung die Weiterzahlung bis zum voll¬
endeten 21. Lebensjahr vorsahen . Im zweiten Teil der Not¬
verordnung ist dann eine Reihe von Erleichterungen , die im
Verwaltungswege erfolgen sollen, in Aussicht genommen . Vor
allem bandelt es sich dabei darum , daß diejenigen Kriegsopfer,
deren Rente durch Kapitaläbfindnng abgelöst worden ist und
die in der gegenwärtigen wirtschaftlichen Lage in Not geraten
sind, in Zukunft Unterstützungen bis zu 500 Mark jährlich
durch die Versorgungsämter erhalten können . In besonderen
Fällen kann diese Unterstützung durch Genehmigung des
Reichsarbeitsministers erhöht werden . Man rechnet dabei mit
einem Gesamtbetrags von 1 bis 2 Millionen . Ferner ist eine

Reihe von Milderungen für die Kriegerwitwen vorgesehen , die
Zusatzrenten für Kinder und Angehörige erhielten . Diese
Milderungen machen ebenfalls einen Betrag von 1 bis 2 Mil¬
lionen Mark aus . Dazu kommen noch etwa 150 000 bis
250 000 Mark Zuschüsse für studierende Kriegerwaisen.

Aus 8 ts 61  unü
— Der Herr Staatspräsident hat je eine Lehrstelle an der

evangelischen Volksschule in Hemmingen OA . Leonberg dem
Lehrer Walter Wurz in Wildbad  und in Walheim , OA.
Besigheim , dem Hanptlshrer Kuhn  in E n z t al - E n z klö¬
st e r l e übertragen.

Neuenbürg , 19. Febr . In der am letzten Freitag abend
im Nebenzimmer z. „Bären " abgehaltenen Sitzung des
Gesamtausschnsses des Verkehrsvereins  machte
der Vorsitzende, Bürgermeister Knödel,  die Mitteilung , daß
die Tagung des Verkehrsverbandes  Württemberg-
Hohenzollern , die in diesem Jahre hier aügehalten werden soll
und mit der gleichzeitig das 25jährige Bestehen des Verbandes
verbunden ist, voraussichtlich am 10. Juni ds . Js . stattfindet.
Zur Erledigung der hiefür in Frage kommenden Vorberei¬
tungen soll ausgangs Märtz eine weitere Ausschuß -Sitzung
abgehalten werden , der der Geschäftsführer des Verbandes
beiwohnen wird . Ueber Autofahrten  Stuttgarter Om¬
nibus -Gesellschaften und Sonderzüge  der Reichsbahn ins
Enztal , spez. nach Neuenbürg , wurde des weiteren das Wort
geredet . Der Vorsitzende berichtete dann noch weiter über die
Ergebnisse der von ihm besuchten und am letzten Dienstag in
Stuttgart stattgefnndenen Fahrplan - Konferenz.  Es
sei vorläufig zugesagt worden , daß nunmehr am Stadtbahnhof
auch zu den Abcndzügen ein - und ausgestiegen werden könne.
Ebenso soll der erste Frühzug in Richtung Wildbad früher
gelegt werden und ein Anschluß von der Nagoldtalbahn ans
auf den in Pforzheim 6.34 Uhr nachmittags abfahrenden Enz-
talzng hergestellt werden . Am 20. Mai beabsichtigt der Musik-
Verein Sulz a. N . einen Ausflug nach Neuenbürg und will
gelegentlich des Besuches am fraglichen Samstag Abend ein
Konzert in der Turnhalle mitverbinden . Es wurde beschlossen,
dem Sulzer Mnsikverein diesen Tag für geeignet zuznsagen
und alles weitere dem hiesigen Mnsikverein zu überlassen . In
der Frage einer Beitragsfestlegungskommission wurde be¬
schlossen, den Beitrag auf Grund des letztjährigen Verfahrens
wieder vom ganzen Ausschuß festzusetzen und im Hinblick auf
die im Frühjahr zu gewärtigen Ausgaben für Reklame und
Werbung die Beiträge möglichst in Bälde zum Einzug zu
bringen . Der Vertreter des Postamts im Ausschuß machte
unter Punkt „Sonstiges " noch die Mitteilung , daß von der
Postverwaltnng eine Leerung des Briefkastens am Oberamts¬
sparkassengebäude morgens vor Abgang des ersten Postzngs
ab 1. März zngesagt worden sei. Damit ist einem dringenden
Wunsch der hier verweilenden Reisenden und der hiesigen
Geschäftswelt in dankbar entgegenkommender Weise der hies-
Postverwaltnng entsprochen worden . Vom Statistischen Lan¬
desamt sollen Weg -Orientiernngskarten von Neuenbürg und
der näheren Umgebung im Maßstab von 1:25 000 bezogen
werden , die an einem geeigneten Platze zum Zwecke der Orien¬
tierung der hier weilenden und ankommenden Fremden zum
Anshang gebracht werden sollen. Nach Besprechung einiger-
weniger wichtigen Punkte konnte Bürgermeister Knödel  die
Sitzung schließen. ' M.

(Wetterbericht .) Nördlicher Hochdruck beeinflußt die
Wetterlage . Für Dienstag und Mittwoch ist zeitweilig auf¬
heiterndes , namentlich nachts ziemlich frostiges , aber vorerst
noch nicht beständiges Wetter zu erwarten.

Bernbach , 20. Febr . Unter Leitung von Landrat Lern pp
fand gestern hier die Ortsvorsteherwahl statt . Dabei wurde
städt . Obersekretär Wilh . Müller  von Oberndorf mit 168
Stimmen von 248 gültig abgegebenen Stimmen zum Bürger¬
meister der Gemeinde gewählt . Der Gegenkandidat August
Leucht,  Verwaltnngspraktikant , erhielt 80 Stimmen.

Altenfieig . (Tödlicher Ungliicksfoll ). Den , Postauto begegnete
zwischen Heselbronn und Ettmannsweiler mit seinem Fayrrad der
verheiratete 32 Jahre alte Schreiner Fritz Klaitz von Altensteig -Dorf,
der in Ettmannsweiler in Arbeit stand und mit seinem Kollegen nach
Hause fuhr . Durch irgend einen Umstand , offenbar kam er nicht aus
dem gefrorenen Wagengleis der Straße heraus , stürzte er vom Rad
und wurde gegen das Auto geworfen , wobei er, ohne überfahren zu
werden , sich so schwere innere Verlegungen zuzog , daß er alsbald starb.
Der Krastwagensührer , der sofort angehalten hätte und der Arbeits¬
kollege , der vorausgesahren war und zurückkehrte , konnten nur noch
den Tod des Verunglückten feststellen. Das Gericht nahm noch in der
Nacht die Untersuchung des Falles vor.

Freudenstadt . (Schnee ). Zum erstenmal in diesem Winter hat es,
ausgerechnet am 17. Februar , dem Tag , an dem die Skimeisterschafts¬
kämpfe beginnen sollten , richtig und tüchtig mehrere Nachmittags-

Der Kaiserwalzer
Ei » Roman aus Oe st erreich von H. Kauter.
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Die Tage vergehen.
Die Welt blüht auf , die Bäume tragen herrlichen

Blütenschmuck . Der Mai rückt heran.
Und der Kaiser gibt draußen in Schönbrunn ein Fest.
Graf Marosch wird mit Tsssa zu Höre geladen.
Auch Alexander empfängt die Einladung des Hof¬

marschallamtes . Und ein kaiserliches Handschreiben liegt
dabei.

Alexander macht erst ein finsteres Gesicht , dann lacht
er auf . Du zwingst mich nicht , denkt er . Jetzt nicht mehr,
jetzt , da ick liebe und meinen Weg kenne!

Der Kaiser teilt ihm mit , daß er mit seiner Mutter
Rücksprache über se-ne Zukunft gehabt habe und daß es
der Beschluß seiner Mutter sei . daß er wieder in die Armee
einträte und daß er standesgemäß heiraten solle . Seine
Eltern hätten beschlossen , ihn mit der Tochter des Herzogs
Grätz . Prinzessin Juliane , zu verbeiraten . Er werde Ge¬
legenheit haben , die Prinzessin am Pfingsttage in Schön¬
brunn kennen zu lernen.

Der Kaiier verlanat zum Schluß ausdrücklich , daß er
seinen Pflichten als Sohn erlauchter Eltern nachzukom¬
men habe.

Alexander ist ruhig , als er den Brief gelesen hat . Er
weiß , daß sich der Kaiser nur desweaen so sehr um ihn
kümmert , weil sein Vater oder seine Mutter in der aller-
nächsten Nähe des Kaisers zu iuchen sind.

Er will nickt und wird nickt!

Er fühlt , daß setzt alles zur Entscheidung drängt . Ge¬
wiß , er ist freier Staatsbürger dieses Landes , aber der
Kaiser hat die Macht , ihn mürbe zu machen.

Das darf nie geschehen . Er weiß setzt, daß ihm nur
eine Möglichkeit übrig bleibt.

Er muß außer Landes gehen , bis der Kaiser anderen
Sinnes geworden ist.

Er denkt nicht daran , die errungene Freiheit aufzu¬
geben . Er denkt nicht daran , sich verheiraten zu lassen.

Er sucht Graf Marosch auf und findet Tesia bei ihm.
„Haben Sie eine Einladung zum Fest des Kaisers ln

Schönbrunn erhalten , Herr Graf ? "
Marosch befahl.
„Auch ich bin geladen !"
Tesia sieht ihn erfreut an . Alerander fährt fort.
„Tie Majestät hat mir persönlich geschrieben . Der

Kaiser verlanat , daß ich wieder in die Armee eintrete und
wünscht meine Verheiratung mit der Prinzessin Juliane
Grätz . es soll mir dann der Titel eines Herzogs von Burg¬
hausen verliehen werden . "

Tesia ist bleich geworden , sie zittert am ganzen Körver.
„Und was . . . was werden Sie tun ? " stößt sie hervor.
„Ich null kein Herzog sein und mich gelüstet es weder,

in die Armee einzutrelen . noch eine gebürtige Prinzessin
zu heiraten ! Ich will mein Leben leben , so wie ich es
selber will . Da hat mir kein Mensch drein zu reden.
Meinen Eltern räume ich nicht das Recht ein . über mich zu
bestimmen . "

„Was wollen Sie tun , Alexander ? " Der Graf legt
seine Hand auf Alexanders breite Schulter.

„Ich will Oesterreich verlassen ! Ich muß der Gewalt
des Kaisers entrückt sein , ich will nicht aufgerieben werden
in einem ständigen Kampfe . "

Tesia starrt ihn entsetzt an.
Sie kann es nicht begreifen . Alexander will fort.

„Ich denke , em bis zwei Jahre werden genügen , um
die Sinnesart des Kaisers zu ändern , um ihn davon zu
überzeugen , daß ich mich nicht beugen lasse . Ich werde
dem Fest in der Hofburg beiwohnen . Und von dort reise
ich nach Triest und schisse mich nach Amerika ein . "

„Uebers Meer . . . !" sagt Tesia mit bebenden Lippen.
Um des Grafen Mund zuckt es . „Lieber Freund . . .

uns wird so weh ums Herz bei Ihren Worten . Wir sind
uns so nahegekommen und jetzt sollen vielleicht Jahre per-
gehen und wir sehen uns nicht . Das ist bitter , Freund
Alexander !" ^

„Ja . es ist bitter !" sagt der Mann schwer atmend/
„Alles wird mir fehlen , ich weiß es , aber ich will mir mein
eigenes Leben damit erringen . Es muß sein !" .

Stille ist im Zimmer . -
„Ja . es muß sein !" sagt Marosch fest . „Alexander . . .

ich will in Wien alles für Sie in Ordnung bringen . Ihren
Auslandspaß , das Visum des amerikanischen Gesandten.
Ich werde mich erkundigen , wann das Schiff fährt , das
Sie am besten nach dem Fest in Schönbrunn hinüber
trägt . Aber eins sollen Sie mir versprechen : wenn Sie
wieder Heimkehrer , nach der Heimat . . . dann soll Ihr
erster Weg nach Theresienthal sein ."

* „Ich verspreche es Ihnen , Herr Graf !"

*

Der Feldmarschalleutnant . Herr auf Holgendorff , hat:
bei dem Kaiser nachgesucht , daß das Hausgesetz der Hol¬
gendorffs eine Aenderung erfährt , die es seinem Neffen
Joseph von Holgendorfs erlaubt , das Majorat zu über-
nehmen , trotz seiner nicht ebenbürtigen Frau.

Der Kaiser weiß von der Heirat und ist sehr böse.

Fortsetzung folgt.



stunden lang anhaltend geschneit. Wir haben jetzt eine schöne weitzeWinterlandschaft und eine, wenn auch mäßige, so doch einmal nen-
«enswerte Schneedeckevon lO Zentimetern.

Heilbronn . (Fortführung des Thenterbetriebs gesichert). Der Ge¬
meinderat hat aus das Gesuch des Theaterpersonals beschlossen, den
Wünschen des Theaterpersonals aus Weilerführung des Betriebes bis
15. März ds. Is . im Zusammenwirken mit der Theaterdirektion
möglichst entgegenzukommcn und dessen Bestrebungen zu unterstützen.Arber die nähere Regelung ist noch mit den Beteiligten zu verhandeln.
Ls ist zu hoffen, daß die Verhandlungen zu einem Ergebnis führen.

Besigheim . (Wer hat ein Auto . . . verloren ?) Zwischen Freu¬
dental und Löchgau wurde am Freitag vormittag ein herrenlos an
der Straße stehendes Auto aufgefunden. Der Kahler war eingefroren,
der Zylinder gesprengt: der Wagen mußte abgeschleppt werden. Nach¬
forschungen haben ergeben, daß der Wagen nach Tübingen gehört.Wie er aber nach Löchgau-Freudental kam, konnte noch nicht er¬mittelt werden.

Stuttgart . (Rundfunkrede Hitlers). Der Reichskanzler wird am
.23. Februar in einer Wahlversammlung in Frankfurt a M . sprechen.
Diese Rede wird nicht nur auf den Octsserrder, sondern zugleich auch
aus den Slldd . Rundfunk übertragen werden, um so gewissermaßen
die durch den Sabotageakt in Stuttgart verursachte.Störung auszu-
gleichen. Es soll denen, die wegen der Zerschneidung des Kabels da¬
mals die Ausführungen Hitlers nicht hören konnten, Gelegenheit
gegeben werden, das nachzuholen.

Stuttgart . (Vizekanzler v. Papen kommt nach Stuttgart ). Vize¬
kanzler o. Papen wird hierherkommen, um im Wahlkampf zu sprechen.
Die Versammlung, in der er sprechen wird, findet am 3. März in der
Stadthalle statt. Es ist beabsichtigt, seine Rede auf alle Sender zuübertragen.

Stuttgart . (Keine Kündigungen beim Südsuuk ). Die Anweisung
des neuen politischen Reichsrundfunkkommissars Dr . Kruckenberg betr.
Kündigüng bezw. Nichte,Neuerung ablaufender Vertrage leitender
Beamten der Rundsunkgcsellschostendürste, wie wir erfahren, bei der
Güdd . Rundfunk A.G. Stuttgart keine praktische Auswirkung haben,
da, mit Ausnahme eines Falles , die leitenden Angestellten noch längere
Zeit laufende Verträge haben. Nur bei einem Angestellten läuft der
Vertrag demnächst ab. Da der Betreffende jedoch Mitglied des Be¬
triebsrates ist, könnte ihm nur mit Zustimmung des Betriebsratesgekündigt werden.

Stuttgart . (Unterbringung der Abiturienten 1933.) Der
Reichsbund deutscher Vereine ehemaliger Höherer Handels¬
schüler E . V. Stuttgart hat an sämtliche deutschen Handels¬
kammern das Ersuchen gerichtet , in erster Linie darauf hinzu¬
wirken , daß die diesjährigen Abiturienten mit Hochschulreife,
die sich wirtschaftlichen Berufen zuwenden wollen , zuerst einen
einjährigen Kurs an einer Höheren Handelsschule mitmachen,
weil unter den gegenwärtigen erschwerten Wettbewerbsver¬hältnissen ein aussichtsreiches Fortkommen in der Wirtschaft
nur bei gründlicher fachlicher Vorbildung möglich sei. Von
den vorjährigen Abiturienten und Abiturientinnen besuchen
gegenwärtig über 1100 Höhere Handelsschulen . Die Mehrzahl
dieser Abiturienten wird in Sonderjahreskursen unterrichtet,
die hauptsächlich an den Höheren Handelsschulen Preußens,
aber auch in Baden , Hessen und Württemberg eingerichtet
sind und sich durchaus bewährt haben , sodaß mit deren Bei¬
behaltung und weiterer Ausdehnung sicher zu rechnen ist.

Mühlhausen a. N ., OA. Stuttgart (Leichenländung). Hier wurdeam Rechen des Wehrs der ehemaligen Baumwollspinnerei Arnold eine
weibliche Leiche angeschwemmt. Die Staatsanwaltschaft stellte fest, daßes sich bei der 1 Monate alten Leiche um das 24 jährige ledige
DienstmädchenMarie Dosier von Kohlberg, OA . Nürtingen , handelt.
Das Mädchen ist von seinem Liebhaber in schmählicher Weise betrogenworden und hat deshalb seinem Leben ein Ende gesetzt.

Göppingen . (Ein törichter Spaß .)̂ In einem hiesigen Be¬
trieb wurde dieser Tage eine Arbeiterin von ihren Kolleginnendaraus aufmerksam gemacht, daß angeblich ein Arbeitskollege ver¬
storben sei und für diesen ein Kranz bestellt werden müsse. Hie Ar¬
beiterin besorgte auch den Auftrag und ließ das Angebinde durch den
Gärtner mit entsprechenderWidmung in das angebliche Tcauerhaus
schicken. Wie groß aber war dort das Erstaunen, denn der angeblich
totgcsagte Arbeüskollege saß frohgemut hinter dem Tisch und lachte.
Die ganze Geschichte stellte sich als ein Spaß heraus , den die Ar¬
beiterinnen ihrer Kollegin spielten und der ihr neben dem Svott , den
sie auf den Reinfall zu ertragen hatte, noch eine weitere finanzielle
Auslage in Gestalt des nicht unerheblichen Kranzgeibes embrachte.
Wie man hört, soll der Ehemann der Hereingefallcnen wegen des
finanziellen vchadens nicht gerade gelächelt haben.

Probstried hatte in einer Anwandlung unglücklicher Liebe am
25. September vorigen Jahres das Anwesen des Vaters ihrer
früheren Freundin angezündet . Das Haus brannte mit dem
Stadel und allem Inventar bis auf die Grundmauern nieder.
Die Brandstifterin wurde vom Schwurgericht in Kempten zu
2 Jahren 4 Monaten Zuchthaus und 3 Jahren Ehrverlust
verurteilt . — Das Schwurgericht von Memmingen verurteilte
den Braugehilfen Johann Brandstetter von Jchenhausen , der
die Scheuer und den Stadel seines Diensth 'errn angezündet
hatte , zu 5 Jahren Zuchthaus.

Die Orlsvorsteher verlauaen Verlängerung
ihrer Amtszeit

Heilbronn . Am Samstag fand im Liederkranzhaus Heil¬bronn durch den Unteren Neckargau des Vereins württ . Orts-
Vorsteher und Körperschaftsbeamtcn eine gut besuchte Ver¬
sammlung statt . Nach einleitenden Begrüßungsworten des
stellv. Vorsitzenden Bürgermeister Lamparter -Lauffen ergriff
der Vorsitzende der württ . Ortsvorstehervereinigung , Bürger¬
meister Rath -Lustnau , das Wort , um zu der Frage der Ver¬
längerung der Wahlzeit der Ortsvorsteher in der jetzigen
Notzeit Stellung zu nehmen . In der anschließenden regen
Diskussion wurde von verschiedenen Rednern auf die jetzigen
unhaltbaren Zustände hingewiesen und dringend im Interesse
des Volksgauzen eine Aenderung gefordert . Der Regierung
rufen wir zu : „Handle , bevor es zu spät ist." Einstimmig
wurde folgende Entschließung angenommen : „Die in Heil-
bronu tagende Versammlung von Ortsvorstehern und Körper¬
schaftsbeamten des Unteren Neckargaues gibt der Ueberzeug-
ung Ausdruck , daß in einer Zeit : n) in der cs hart ans hart
geht , die Notverordnungen sogenannter autoritärer Regie¬
rungen sich häufen und das Volk sich in einem noch nie da¬
gewesenen Erregungszustand befindet , tz) in der der Ortsvor¬
steher immer wieder Aufzüge und Versammlungen unter
freiem Himmel im Interesse der öffentlichen Ruhe und Sicher¬
heit zu verbieten sich genötigt sieht, und c) in der er im Inter¬
esse des Volksganzen mit Zwangsmaßnahmen aller Art vor¬
geben muß , eine Verlängerung der Amtszeit der Ortsvor¬
steher , deren Wahlperiode am 1. Januar 1937 ablänft , im
Interesse von Reich, Land und Gemeinden sowohl wie der
beteiligten Ortsvorstcher selbst eine absolute Notwendigkeit
ist. Die Versammlung bedauert die wenig verantwortungs¬
bewußte Stellung verschiedener Parteien des Landtags in
dieser Frage und richtet an die württ . Regierung die drin¬
gende Bitte , das Erforderliche im Wege der Notverordnung
unverzüglich vorzu kehren ."

Verbesserungen und Verbilligungen
für Netz» und Bezirkskarten

Stuttgart , 16. Febr . Nach Mitteilung der Reichsbahn¬
direktion Stuttgart treten am 1. März neue Bestimmungen

i für die Netz-, Bezirks - und Bezirksteilmonatskarten in Kraft,
die diese Einrichtungen wesentlich verbessern und verbilligen.
Der Geltungsbereich der Netzkarten mit 1-Monatsdauer wird
von etwa 6000 auf 7000 Kilometer ausgedehnt , dabei werden
die Preise für die Netzkarten um je 10 M . (3. Kl . 90 M ., 2. Kl.

s120 M .) gesenkt, während die Verbilligungen für anschließende: Netze noch größer sind . Künftig darf mit den Netzkarten 3.
Klasse auch die 2. Klasse in Personenzügen ohne Aufzahlung
benützt werden . Die Wüzrsche der württ . Interessenten aus

>bessere Netzverbindungen mit anderen Netzen und Beseitigung! von Korridoren zwischen einzelnen Netzen sind durch die zahl¬
reichen Netzerweiterungen restlos befriedigt worden . Die

j Preise der ebenfalls 1 Monat gültigen Bezirkskarten sind auf>den jetzigen Preis der kleinen Bezirkskarte Personenzug ge-
i senkt worden (künftig 3. Kl . 40 M ., 2. Kl . 52 M .), bei einem
j Geltungsbereich von etwa 1000 Km . Eine grundlegende Neue->rung sind die Anschlußbezirkskarten mit ganz erheblich ver¬
billigtem Preis , nämlich 15 M . für die 3., 20 M . für die 2.
Klasse. Die Bezirksteilmonatskarten kosten künftig 3. Kl . 16,
2. Kl . 21 M - (Geltungsdauer Sonntag bis Samstag ). Vor¬
gesehen ist auch eine neue Bezirkscinteilung . Neu geschaffen
werden zwei Bezirkskarten für die Gebiete um Heilbronn und
nm Illm . lieber alle Einzelheiten unterrichtet ein von der
Reichsbahn ausgegebcnes Ueberfichtsheft . Die Inhaber der
Netz- und Bezirkskarten , die an den Äodensee grenzen , zahlen
ab 1. März auf den Bodenseeschiffen nur halben Fahrpreis.

Leinzell, OA. Gmünd . (Drückende Nol in Leinzell.) Wie schwer
die Gemeinde Leinzeli von der Katastrophe des Zusammenbruchs der
Firina Uhimann getroffen worden ist, zeigen folgende Zahlen : Die,
Gemeinde umfaßt rund 1000 Einwohner . Davon Händen seither 2jjchin Arbellslosenfürsorge, 25 waren bei Notstandsarbeiten untcrgebxacht

Zlnöermäßlgung für staatliche Vaudarleheu
Von Fall zu Fall — nach Prüfung

, . . ^ _ Stuttgart , 18. Febr . Die Württ . Landeskreditanstalt hatund weitere 25 junge Leute waren im Freiw . Arbeitsdienst zusannnen- ! nunmehr zur Stellung von Anträgen auf Zinsermäßignnggefaßt. Die Gemeinde hatte selbst 12 ausgesteuerte Wohlfahrts - l bzw. Aussetzung der Tilgung bei gewährten Baudarlehen ein-sürsorgeempfänger zu betreuen. Der Konkurs vermehrte die Zahl der heitliche Fragebogen geschaffen. Danach müssen die einzelnenArbeitslosen um volle 200, sodaß heute 220 Arbeitslose auf der Straße Darlehen gesondert anfgcführt und zur Begründung der Ge¬stehen. Die Gemeindekasse ist leer. Ih >e Steuerschulden gehen in viele suche noch weiter beigefügt werden : eine Rentabilitätsberech-Tausende. Die Gemeindeverwaltung kann von sich aus keine aus - ! nnng für das Jahr 1933, eine Ligniditätsberechnung ans 31.reichende Hilfe leisten. Landrat Dr . Hoff hat zwar dafür gesorgt, daß Dezember 1932, eine Aufstellung zur Kapitalbewegnng für daseinige Lastwagen mit Lebensmitteln verteilt wurden, aber der Bedarf Geschäftsjahr 1933, sowie schließlich eine letzte Bilanz und einist groß und Hilfe tut dringend not.
Schwenningen . (Zahlungseinstellung des Büdowerks ). Die Fa.

Büdowerk , Chem. Fabrik hier, hat ihre Zahlungen eingestellt. Das
Rüdowerk ist eine der größten Schuhcremesadriken. Die Zahlungs¬
schwierigkeitenreichen auf verschiedene Monate zurück. Die Angestellten
haben seit etwa 1. Oktober v. I . nur noch kleinere ä Kontozahlungen
bekommen. Am Freitag haben nunmehr auch die Arbeiter keinen
Zahltag erhalten. Sämtlichen Angestellten ist bereits dieser Tage aus
1. April gekündigt worden : eine Kündigung der Arbeiter wird folgen.Zwecks Änstrevung eines Vergleichs soll bereits ein Liguidaior bestellt
sein. Das Büdowerk beschäftigt zurzeit 350 Angestellte und Arbeiterrinschl. der Reisenden.

Dietenheim , OA . Laupheim . (Seltener Fang .) Ein Pär¬
chen Bilche , sogenannte Siebenschläfer , in unserer Gegend sehr
selten vorkommende Nagetiere , wurden in den Obstanlagen
beim Buchenwald im Unteren Köhler gefangen . Schon etliche
Jahre müssen sich diese unersättlichen Nagetiere dort aufhal¬
ten . Im Herbst machte man die Beobachtung , daß süßere
Obstsorten in wenigen Tagen restlos von den Bäumen ver¬
schwunden waren , nur Obstreste lagen zerbissen und zernagt
auf dem Boden . Die Schuld wurde den Eichhörnchen zuge¬
sprochen , da der Aufenthalt der Bilche bisher noch nicht be¬
kannt war , die gerade in Obstgärten großen Schaden anrich-
ien . Sonst sind die Tiere Allesfresser und verzehren sogar
Eicheln , Bucheln , Haselnüsse , als auch tierische Kost, wie Flie¬gen , Maikäfer , Pögel usw. Tierfreunde können die Bilche
lebend gefangen in einem Käfig bei Landwirt Strohmayer
besichtigen.

Bühlertann , OA . Ellwangen . (Der Marder im Tauben-
schlag.) In letzter Zeit kamen öfters Tauben abhanden . Wo¬hin sie kamen, wußte man nicht . Bei einem Landwirt wurde
der ganze Schlag geplündert , etwa 15 Stück . Tote oder Federn
blieben nicht zurück. Dem hiesigen Oberlandjäger ist es nun
gelungen , den Marder in einem 13jährigen Schulbürschchen
ausfindig zu machen. In einem Falle , wo der ganze Schlag
geleert wurde , hat die unehrliche Dienstmagd des bestohlenen
Landwirts mitgeholfen . Die Tauben wurden auf den benach¬
barten Taubenbörsen und auf dem Kalten Markt in EÜ-
wangen verkauft.

Vom bayerische« Allgäu.
er Liebe — ' ^

35 Jahre alte
licher Liebe — 5 Jahre Zuchthaus Wegen Brandstiftung .) " DieDienst «,tensimagd Anna

(Brandstifterin aus unglück-
m Brandstiftung .) Die
tz von Rauhmühle bei

letzter Revifionsbericht , zutreffendenfalls auch noch besondere
Gründe . In dieser Form gelten die Anträge hauptsächlich für
Genossenschaften , die durch Bauen in den Jahren 1926—1930
mit ihrem übersteigerten Baukosten , sowie durch die starke
finanzielle Einengung ihrer Mitglieder infolge der Wirt¬
schaftskrise in Schwierigkeiten geraten sind . Es handelt sich
dabei auch nur nm genossenschastseigenen Hansbcsitz , während
Eigentümer von sogenannten Erwerbshänsern ihre Gesuche
selbst vorlegen müssen . Diese nunmehr getroffene Ordnung
ist bisher der einzige Erfolg der bereits mehrfach gefaßten
Beschlüsse des Landtags und des Finanzausschusses ans eine
generelle Zinsherabsekung der von staatlicher Seite gewährten
Bandarlehen , und auch das wurde nur erreicht durch die fort¬
währenden Gesuche und Klarstellungen von seiten des Landes¬
verbandes der gemeinnützigen Bänvereine Württembergs.
Schließlich hat auf das ' vielfache Drängen im Innenministe¬
rium unter dem Vorsitz des Präsidenten Dr . Aichele eine Be¬
sprechung stattgefunden , der Vertreter des Württ . Svarkassen-
nnd Giroverbandes , der Landesversichernngsanstalt Württem¬
berg , der Landeskreditanstalt , des Württ . Städte - und Ge¬
meindetages und des Verbands der Bauvereine anwohnten,
und bei der allgemein anerkannt wurde , daß den in Not ge¬
ratenen Genossenschaften geholfen werden müsse.

Politische Ausschreitungen in einer Wahlversamm¬
lung des Wirtschaftsministers Dr . Maier

Oberndorf a. N ., 18. Febr . Am Freitag abend veran¬
staltete die hiesige Ortsgruppe der Demokratischen Partei eine
öffentliche Wahlversammlung , in der Wirtschaftsminister Dr.
Maier sprach. Die Versammlung war überaus gut besucht,
der Saal überfüllt . Den Saalschutz übernahmen die Mitglie¬
der des hiesigen Reichsbanners . In die Versammlung waren
auch viele SA .-Lente in Zivil ans den Oberamtsbezirken
Oberndorf und Sulz gekommen. Nach Eröffnung der Ver¬
sammlung durch den Versamlungsleiter verlangte die natio¬
nalsozialistische Opposition , daß ihr Diskussionsfreiheit zu-
gestchert werde . Es erhob sich ein minutenlanger Lärm . Im¬mer wieder ertönten die vielstimmigen Rufe : Diskussion . Da
der Versammlungsleiter die Zustimmung zu einer freien Dis¬
kussion nicht gab , tobte der Lärm weiter . Der einzige an¬
wesende Polizeibeamte griff ein und ermahnte die Rufer :m
Streite zur Ruhe . Die Ermahnung fruchtete aber erst, als
im Hintergrund des Saales der nationalsozialistische Land¬

tagsabgeordnete Reiner -Ludwigsburg , der seinerzeit im Land¬
tag den Fall Mauser zur Sprache gebracht hatte , erklärte , erst
wenn ihm eine halbe Stunde Redefreiheit zugesichert werde,bürge er dafür , daß die Nationalsozialisten die Rede des Wirt-
schastsministers ohne Zwischenrufe zu machen ruhig anhörenwerden . Nach längerem hin und her wurde ihm dann eine
viertelstündige Redezeit zugesichert . Inzwischen waren einige
Landjägerbeamte als weiterer Saalschutz herbeigerufen wor¬
den . Wirtschaftsminister Dr . Maier konnte dann mit seinen
Ausführungen beginnen , wurde aber oft durch Zurufe unter¬
brochen . Zurufe wie Lump und Schuft fielen . Der Wirt¬
schaftsminister beleuchtete besonders den Osthilfe -Skandal und
erklärte dann weiter znm Fall Mauser , daß er sich hier nicht
verteidigen müsse, vielmehr müßten die Nationalsozialisten
ihre unüberlegten Angriffe verteidigen . Der Schluß seiner
Rede wurde von Heil Hitler -Rufen übertönt . Der Versamm¬
lungsleiter erklärte darauf die Versammlung für geschlossen.
Damit waren aber die Nationalsozialisten nm ihre Aussprache
gekommen, was den Auftakt zu scharfen Angriffen bildete.
Alles drängte dem Ansgang zu . Die Nationalsozialisten riefen:
Hier bleiben ! Einige SÄ .-Leute stürmten über die Tische
hinweg znm Ansgang , nm diesen abzuriegeln . Zahlreiche
Biergläser gingen in Trümmer . In dem engen Vorplatz gab
es ein großes Gedränge . Im Nn war eine Keilerei im Gang.
Die Landjäger zogen die Hedagerte . In dem Kampf spielten
auch Lederriemen eine große Rolle . Ein junger SA .-Mann
erhielt von einem Landjäger , der das Seitengewehr gezogen
hatte , einen leichten Stich in Kopf und Arm . Wirtschafts-
Minister Dr . Maier konnte zu seinem Auto gebracht werden
und fuhr nach Stuttgart weiter . Die Nationalsozialisten er¬
öffnet » : darauf eine neue Versammlung , in der Landtags¬
abgeordneter Reiner die für die Diskussion vorgesehene Ver¬
teidigungsrede hielt.

I-Slrls VßsekrieMsn
Zeituugsveebote in Bade«

Karlsruhe , 19. Febr . Wie amtlich mitgeteilt wird , ist die
in Heidelberg erscheinende Zentrumszeitung „Pfälzer Bote"
auf die Dauer von 8 Tagen verboten worden , weil in einem
Artikel in Nummer 37, vom 14. Februar 1933, Ausführungen
enthalten sind, die eine böswillige Verächtlichmachung der
Reichsregierung , insbesondere des Reichskanzlers , znm Inhalthaben.

Weiterhin wurden die beiden sozialdemokratischen Zei¬
tungen „Volksfreund " Karlsruhe und „Freie Presse " Pforz¬
heim wegen eines in Nr . 40 vom 16. Februar enthaltenen Ar¬
tikels auf die Dauer von drei Tagen verboten und auf Er¬
suchen des Reichsinnenministers wegen eines in Nr . 36 ent¬
haltenen Artikels vom 13. Februar die „Deutsche Bodensee-
zcitung " in Konstanz auf die Dauer von 8 Tagen verboten.
Die Verbote treten mit sofortiger Wirkung in Kraft.

Die »Germania " verböte«
xv. Berlin , 18. Febr . Der Polizeipräsident hat von mor¬

gen ab die in Berlin erscheinende Tageszeitung „Germania"
für drei Nummern verboten . Die nähere Begründung des
Verbotes steht noch ans.

Auch die „Märkische Volkszeitung ", ein Kopfblatt des Ver¬
lages für die Provinz Brandenburg , ist für denselben Zeit¬raum verboten worden.

Neuregelung der Holzzölle
v . Berlin , 18. Febr . In der heutigen Ausgabe des Deut¬

schen Reichsanzeigers wird eine Verordnung veröffentlicht,
durch die die Zölle für Holz neu geregelt werden . Diese Zoll-
erhöhungen waren notwendig , um der schwer notleidenden
deutschen Forstwirtschaft in stärkerem Maße als das bisher
möglich war , den deutschen Markt zu sichern und überflüssige
Einfuhren fernzuhalten . Die durch diese Maßnahme zu er¬
wartende Verbesserung des Absatzes für deutsches Holz wird
auch zu einer günstigen Beeinflussung der Preise führen , die
zur Zeit nur etwa auf der Hälfte der Friedenspreise liegen.

Schwere politische Zufammenstötze iu Dobera»
Ein Toter , zahlreiche Verletzte

Rostock, 19. Febr . Heute abend kam es in Bad Doberan auf
dem Schützenplatzanläßlich eines Reichsbannertreffens, an dem auch
Kommunisten teilnahmen, zu schwere» Zusammenstößen mit National¬
sozialisten, die von einem SA -Aufmarsch in Rostock zurückkehrten.
Als die beiden Züge anseinandersiießen, wurden etwa 30 Schüsse ab-aegeben. Soweit bisher festgestellt werden konnte, mußten zwei
Nationalsozialisten und nenn Reichsbannerleute schwer verletzt nach
Rostock in die Klinik überführt werden. Ein Kommando Rostocker
Schutzpolizei wurde nach Doberan entsandt.

Die Schießerei zwischen Nationalsozialisten und Reichsbanner¬
leuten in Bad Doberan hat ein Todesopfer gefordert. Der Reichs-
bannermnnn Hans Wulf aus Bad Doberan wurde durch einen Herz¬
schuß sofort getönt . Die in die Rostocker Klinik eingelieferten elf
Verwundeten haben sämilich Echußverletzungen erlitten. Die schweren
Zwischenfälle sind entbanden, als von einem sozialdemokratischen
Dcmonstrationszug schwere Beschimpfungen gegen den Reichskanzler
ausgestoßen wurden. Die Reichsbannerleüte unler Führung des Siadt-
oerordnelen Fronk stürzten sich auf einige aus Rostock von einem
Aufmarsch zuriickkehrende SA .-Leute, worauf sich die folgenschwere
Schießerei entwickelte. Verhaftungen wurden bisher nicht oorgenommen.

Furchtbare FamMeutragödie
XV. Trebnitz (Schlesien), 18. Febr . Eine furchtbare Blut¬

tat ereignete sich in der Nacht zum Samstag in dem Domi¬
nium Striese . Der Jnvalidenrentner Paul Liebethal hat
seine beiden erwachsenen Söhne Otto und Richard und seine
Tochter Emmy mit einem Beil erschlagen , das Haus , in dem
die Familie wohnte , angezündet und sich dann in einer
Scheune erhängt . Der Täter zeigte seit einiger Zeit An¬
zeichen geistiger Störung . Morgen wollte der älteste Sohn
Richard heiraten und der Vater hatte gedroht , seine Kinder
zu erschlagen , wenn es zu der Hochzeit kommen sollte. Dre
Frau des Täters und auch die Braut des Sohnes sind mit
dem Leben davongekommen . Von dem Hause brannte der
Dachstnhl ab.

Wirtschaft im Blitzlicht
Erneute Kapitalflucht. Die kurze Erholung der deutschen

Rentenmärktc hatte einer weiteren Abschwächung Platz ge¬
macht. Im Zusammenhang damit ist, wie die „Bank ", der
wir hier folgen , in ihrer neuesten Nummer berichtet , der Rück¬
fluß deutscher Flnchkkapiialien , der Ende vorigen Jahres zu
beobachten war , in die entgegengesetzte Bewegung umgeschla¬
gen. Zwar wird von der Währung nichts befürchtet , docherfolgt die Abwanderung deutschen Kapitals aus anderenGründen : Die Reichsbank hat Kreditzusagen von rund eine
Milliarde Reichsmark gegeben, der Ausgang der schwebenden
Stillhalteverhandlungen ist ungewiß und Reich und Gemein¬
den stehen einem starken Kinanzbedarf gegenüber . — Kapital¬
flucht in Augenblicken , wo Millionen auf Arbeit warten , ist
wirtschaftlicher Hochverrat!

422 Millionen Reichsmark Rußland -Aufträge . 1932 find
der deutschen Wirtschaft von Rußland Aufträge im Betrage



von rund 422 Millionen Reichsmark erteilt Wordew Davon
entfallen u . a. auf bergbauliche und metallurgische Maschinen
rund 84 Mill . RM ., auf Transportmaschinen 30 Mill.
Elektroimport 36 Mill . RM -, Werkzeugmaschinen bi Mrll.
Reichsmark , während der chemische Import nur mit rund 10,5
Millionen RM . beteiligt ist.

Hus Well unrl I,ebsn
Die Angst vor der Grippe. Bekanntlich ist die An¬

steckungsgefahr in öffentlichen Räumen größer und die Mög¬
lichkeit einer Betriebsstörung in Büros oder Aemteru durch
zahlreiche Erkrankungen des Personals ziemlich naheliegend.
Aus diesem Grunde hat das Londoner Telefonamt angeord¬
net , daß die Londoner Telefonistinnen täglich vor Beginn
ihrer Tätigkeit gurgeln müssen. Außerdem wird eine des¬
infizierende Flüssigkeit in ihren Arbeitsräumen zerstäubt.
Eine Desinfektion der Arbeits - und Wohnräume ließe stch
auch bei uns mit geringen Mitteln durchführen.

Die Sittlichkeitsplanke. In dem Marktflecken eines an¬
grenzenden Bezirks , so erzählt der „Land - und Seebote " m
Starnberg , wurde im letzten Sommer eine Badeanstalt er¬
richtet . Hiegegen wurde von einer Anwohnerin Beschwerde
eingereicht , daß die Planken nicht hoch genug seien, sie könne
nämlich von ihrer Wohnung aus direkt in das Bad hinein¬
sehen. Die Gemeinde nahm es mit dieser Beschwerde nicht
sehr eilig , ließ erstmals den Sommer verstreichen und nahm
erst in den vergangenen Wochen hiezu Stellung . Sie ließ
durch den Polizeiwachtmeister die Sache untersuchen , der vom
Fenster der Wohnung mit dem besten Willen nichts sehen zu
können glaubte , weshalb er die Beschwerde als unbegründet
zurückweisen wallte . Die hochmoralische Frau entrüstete sich
hierüber und gab dem Wachtmeister zur Antwort : „So , Sie
sehen nichts ? Stellen Sie mal hier den Stuhl auf den Tisch
am Fenster und steigen Sic hinauf , dann sehen Sie alles,
alles . . . !"

Der halbierte Zwickel. Biel Lärm um nichts, könnte man
jetzt über die damalige viel beschricuc Badekostümverordnnug
des Herrn Bracht schreiben. Bekanntlich geht auch Herr
Bracht in Preußen den Weg aller Minister , und was geschieht
jetzt mit dem Zwickel? Der Hanptausschuß des Preußischen
Landtags hat am Tage nach Hitlers Ernennung zum Reichs¬
kanzler „die im sogenannten „Zwickelerlaß " vorgesehenen ein¬
schränkenden Bestimmungen hinsichtlich der Badebekleidung ,der
Männer mit großer Mehrheit aufgehoben " ! Der Zwickel¬
erlaß gilt also nur noch für Frauen . Aber so geht cs, wenn
man Badecrlasse im Herbst macht. Bis zum Sommer haben
die Motten Löcher darein gefressen.

Rückständigkeit. Im 1000jährigen Dinkelsbühl werden die
Briefsendungen mit Hilfe einer an einer Schnur herabgelasse-
ncueu Tasche vom Postboten in Empfang genommen ; wer auf
einen Brief wartet , legt sich in der Bestcllzeit mit dem Namen
auf die Lauer . Idyllische Zustände . In Berlin müssen jedoch,
wie „Wissen und Fortschritt " dazu bemerkt, die Briefträger
soviel Treppen steigen, daß sie bei gleicher Leistung im Berg¬
steigen täglich auf die Zugspitze gelangen könnten.

Ein Biehhirt Tchimeister. Der bekannte österreichische
Schimeister Anton Seelos , der auch bei den F .J .S .-Rennen in
Innsbruck hervorragend abschnitt , übt im Sommer , was nur
wenige uüssen, den Berus eines Viehhirten aus . Da er im
Winter Schilehrer ist und sich deshalb nicht besonders trai¬
nieren kann , ist seine Leistung umso erstaunlicher.

Eine riesige fossile Landschildkröte wurde in den Siwaki-
bergen in Nordindieu ausgegraben . Sie war laut „Natur
und Kultur " nicht weniger als 2,20 Meter lang . Man meint,
daß ihr Gewicht mehr als 200 Pfund und daß das Lebens¬
alter des Tieres bei 500 Jahre betragen habe.

MV» Mark für eine deutsche Novelle . In dem Februarheft
von Velhageu und Klastngs Monatsheften ist ein neuartiges
Preisausschreiben erlassen worden . Alle deutschen Erzähler,
die berühmten wie die unbekannten , werden aufgefordert , kurze

ASt
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Die Deutsche Reichspost beabsichtigt im Rechnungsjahr
1933 das O .-F .-N . Enzklösterle zu erweitern und ent¬
sprechende Kabel auszulegen , die in einer Tiefe von 70 —80
cm mit Backsteinen oder Tonhauben abgedeckt , verlegt wer¬
den . Außerdem ist die Erhellung von 4 K .-A . bestehend
je aus einer einfachen mit Reiterquerschienen ausgerüsteten
Telegr .-Stange möglichst auf Gemeinde - oder Straßeneigen-
tum geplant . Weiter soll an der Enzmauer am Garteneck
des Kurhauses „Waldhorn " ein K .-B . (kleiner eiserner
Kasten ) aufgestellt werden . Durch diese Verkabelung werden
die Gestängslinien von Eingang Enzklösterle Richtung Wild¬
bad bis Mittel -Enztal und das F .-Gestäng Altensteig — Enz¬
klösterle in Richtung Simmersfeld entbehrlich und abgebrochen.

Die Pläne sind auf die Dauer von 4 Wochen beim
Postamt Wildbad zur Einsichtnahme aufgelegt.

Tübingen » den 15 . Februar 1933.
Telegraphenbauamt.

Amtsgericht Neuenbürg.
Das Konkursverfahren über das Vermögen des

Goitlieb Lörcher,  Kaufmanns , Inhaber eines Gemischt-
Warengeschästs in Schömberg , OA . Neuenbürg,

wurde am 18 . Februar 1933 , vormittags 9 Uhr , eröffnet.
Bezirksnotar Klett  hier wurde zum Konkursverwalter

bestellt.
Konkursforderungen sind bis zum 10 . März 1933 bei

dem Gericht anzumelden.
Es wurde zur Beschlußfassung über die Beibehaltung

des ernannten oder die Wahl eines anderen Verwalters so¬
wie über die Bestellung eines Gläubigerausschusses uud ein¬
tretenden Falls über die in 132 und 134 der Konkurs¬
ordnung bezeichnten Gegenstände , ferner zur Prüfung der
angemeldeten Forderungen auf

Freitag den 17 . März 1933 » nachmittags 3 '/., Uhr,
vor dem Amtsgericht hier Termin anberaumt.

Allen Personen , welche eine zur Konkursmasse gehörige
Sache im Besitz haben oder zur Konkursmasse etwas schul¬
dig sind, wird ausgegeben , nichts an den Gemeinschuldner
zu verabfolgen oder zu leisten, auch die Verpflichtung auf¬
erlegt , von dem Besitz der Sache und von den Forderungen,
für welche sie aus der Sache abgesonderte Befriedigung in
Anspruch nehmen , dem Konkursverwalter bis zum 10 . Mürz
1933 Anzeige zu machen.

Novellen cinzuscnden . Soweit sie geeignet sind, werden sie
abgedrnckt und nach guten Sätzen honoriert . Darüber hinaus
erkennen die Leser in einer am Schluß des Jahres vorzuneh¬
menden Abstimmung einen Ehrenpreis von 3000 Reichsmark
derjenigen Novelle zu, welche ihnen am besten gefallen hat.
Für ihre Urteilsfindung werden die Preisrichter durch wert¬
volle Bücherspenden belohnt . Es ist sehr verdienstlich , einmal
das Publikum selber zu befragen , was ihm gefällt , denn über¬
all wird vom Pnbliknmsgeschmack gesprochen, ohne daß man
sich die Mühe nimmt , ihn zu ergründen.

Die Ausbreitung des Koloradokäfers, des gefährlichsten
Kartoffelschüdlings , macht in Frankreich dauernd Fortschritte.
Von 88 Departements sind 54 von dem Käfer heimgesucht.
Ein Drittel der Gesamtfläche des Landes ist bereits von ihm
befallen , trotz aller behördlichen Anstrengungen.

Ein Grab oo « Schiü 'fche« Offiziere« entdeckt
Ans Holland kommt eine Meldung , deren Bestätigung

noch aügewartet werden muß , die aber viel Wahrscheinlichkeit
für sich hat . Man will ein Grab von erschossenen Offizieren
des Schillschen Freikorps aufgefunden haben . Auf dem „Gal-
genbeld " bei Deventer fanden spielende Kinder Teile eines
menschlichen Skeletts , bei denen ein Nniformknopf , Ueberreste
eines Waffenrockes und ein Brief lagen . Wie die holländischen
Zeitungen berichteten , glaubte man zunächst, daß es sich um
die irdischen Ueberreste eines Soldaten handelte , der aus
irgendeinem Umstand während des Weltkrieges zu Tode kam.
Es wurden daher behördliche Nachforschungen angestellt , die
ein sensationelles Ergebnis hatten . Danach handelt es sich
um die irdischen Ueberreste eines Offiziers des Schillschen Frei¬
korps, das bei dem Gefecht bei Stralsund anfgerieben wurde.
Bei dem Brief , der anfgefunden wurde , handelt es sich um den
Abschiedsbrief eines Schillschen Offiziers an seine Angehöri¬
gen. Der Brief ist vom 16. September 1809 datiert , und nach
dem Inhalt stammt der Schreiber ans Wesel und führte den
Namen Adolf Keller . Wie gesagt , eine Bestätigung der Mel¬
dung muß noch abgewartct werden , denn es wäre doch immer¬
hin erstaunlich , wenn ein Brief sich über hundert Jahre in
der feuchten Erde so gut erhalten haben sollte, daß der Inhalt
noch entziffert werden konnte . , j

Das Freikorps Schill wurde bekanntlich bei Stralsund
von napoleonischen Truppen geschlagen und aufgerieben , der
größte Teil gefangen genommen . Ans napoleonischer Seite
kämpften holländische Husaren . Dem gefallenen Major Schill
wurde das Haupt vom Rumpf getrennt und der Kops als
Siegestrophäe nach Holland geschafft. Dort konnte man es
noch jahrelang in dem Museum des Hochschulprofessors Brug-
mans in Leyden sehen, bis die Rückgabe an die Familie von
Schill im Jahre 1837 diesem unwürdigen Zustand ein Ende
machte. Aber auch die gefangene » Offiziere und Mannschaften
des Korps wurden nicht alle Napoleon übergeben . Napoleon
bezw. die französische Regierung erhielt nur einen Teil der
gefangenen Offiziere ansgeliesert , von denen elf auf Grund
des Spruches eines französischen Kriegsgerichts vor den Kase¬
matten der Festung Wesel erschossen wurden . Die gesangeu-
genommenen Mannschaften wurden unter die französischen
Galeerensträflinge gesteckt. Ein Teil der gefangenen Offiziere
wurde nach Holland geführt . In Holland nimmt man an,
daß einige der Offiziere ans dem „Galgcnbeld " in Deventer
erschossen und an Ort und Stelle beigesetzt worden sind. Das
Grab glaubt man jetzt entdeckt zu .haben . Sollte sich diese
Meldung bewahrheiten , dann wäre cs eine selbstverständliche
Pflicht der deutschen Regierung , in Holland Schritte zu unter¬
nehmen , daß den Ueberrcsten der ans dem Felde der Ehre
gefallenen deutschen Offiziere eine würdige Grabstätte bereitet
wird.

Anekdoten «m die Höflichkeit
Von Thakeray , dem großen Zeitgenossen von Dickens, be¬

richtet man folgende kleine Szene . Während der Parlaments¬

wahlen vom Jahre 1857 trat er als Kandidat für Oxford auf!
Sein Gegenkandidat war Mr . Cadwell . Wenige Tage vor der
Abstimmung begegneten sich die beiden Kandidaten auf der
«trage und begannen miteinander zu plaudern . Als sie sich
trennten , meinte Thakeray : „Also , auf Wiedersehen ! Der
beste Mann wird gewinnen !" — „Ich hoffe nicht, " sagte
Cadwell . —

Als einst ein österreichischer Erzherzog Ostende belagerte,
gelobte Isabel , seine Gattin , sie wolle ihre Gewänder nicht
wechseln, ehe die Stadt nicht gefallen sei. Als die Belagerung
drei Jahre gedauert hatte , hörte der Chef der eingeschlosseuen
Garnison von dem unglückseligen Gelübde . Er entschloß sich
daraufhin zu sofortiger Kapitulation . . .

*

Als Sir Redvers Buller nach dem Burenkrieg eine An¬
zahl Buren zur Internierung nach Ceylon brachte , weigerten
sich die Gefangenen zum großen Aerger einiger Anwesenden,
den Hut abznnehmen , als auf dem Schiff die englische Na¬
tionalhymne gespielt wurde . Sie beklagten sich bei Sir Red¬
vers Buller . „Die Buren , Herr, " sagten sie, „stehen mit dem
Hut auf dem Kopf da, während man „God save the King"
spielt . Was gedenken Sie zu tun ?" „Ich werde der Kapelle
befehlen, mit Spielen aufzuhören, " erklärte der General.

LpvT'teeLe
Um die Süddeutsche Meisterschaft

Abt . Süd -Nord . Stuttgarter Kickers — Wormatia Worms
6 :1, Karlsruher FV . — FSpD . Frankfurt 4 :1, Eintracht
Frankfurt — Phönix Karlsruhe 1 :0, FSpV . Mainz — Union
Böckingen 7 :2. Durch dje neuerliche Niederlage des FSpV.
Frankfurt ist nun Eintracht Frankfurt sehr stark auf den zwei¬
ten Platz nahegerückt und man kann heute bei Schluß der
Vorrunde noch nicht sagen , wer Abteilnngsmeister wird , denn
auch die Stuttgarter Kickers können noch sehr Wohl mit in
die Entscheidung eingreifen ; sie liegen nur zwei Punkte hinter-
FSpV . Frankfurt und einen Punkt hinter Eintracht.

Abt . Ost-West. Bayern München — FC . Nürnberg 3 :1,
SpVgg . Fürth — SpV . Waldhof 1:1, Phönix Ludwigshafcn
— FC . Kaiserslautern 7 :2, FC . Pirmasens — 1860 München
1:3. In dieser Abteilung hat 1860 München wieder die Ta-
bellenführnng übernommen . Auch hier sind die Tabellen¬
verhältnisse noch ziemlich undurchsichtig , sodaß auch hier der
Abteilnngsmeister noch nicht vorausgesagt werden kann.

Um den Verbandspokäl
Bezirk Württemberg -Baden . VfB . Stuttgart - VfB.

Karlsruhe 7 :0, SPV . Feuerbach — Frankonia Karlsruhe 3 : 1,
FC . Pforzheim — Sportklub Stuttgart 4 :1, FC . Freiburg —
Sportklub Freibnrq 2 :1, SpVgg . Schramberg — FC . Mühl¬
burg ausgefallen . VfB . Stuttgart und Feuerbach führen in
dieser Gruppe klar die Tabelle und unter diesen beiden Ver¬
einen dürfte der Verbandspokalmeister zu suchen sein.

Kreisliga
Kreis Enz -Neckar. Eutingen — VfR . Pforzheim 4 :H,

Sportklub Pforzheim — Enzberg 4 :5, Kieselbronn — Ball-
spielklnb Pforzheim 2 :1. Eutingen braucht aus seinem rest¬
lichen Vcrbandsspiel gegen Kieselbronn -noch einen Punkt , um
endgültig Kreismeister für den Kreis Enz -Neckar zu werden.

Aufstiegsspiele zur Kreisliga
Kreis Enz -Neckar. Die heurigen Aufstiegsspiele zur Kreis¬

liga beginnen nach einer amtlichen Bekanntmachung des Ver¬
bandes am 26. März . An diesen nehmen , soweit bis jetzt fest¬
steht, FC . Calmbach . FV . Calw , FC . Nordstern Pforzheim und
unseres Wissens FC . Bilfingen teil . Die Spielstärke dieser
Meister lassen wirklich spannende Kämpfe erwarten . M.

ln allen Hpo -Kslrso erlrZllkkt» rum Preise vcre,
0.6?. 1-30. 1.66. vck* Mil«3em l̂ srnen »-
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Gewerbe-Verein Virkenield.
Am Montag den 27 . Februar 1933 , abends */e8 Uhr,

findet im Gasthaus zum „ Adler " unsere diesjährige

Gemeck-Versammlung
mit folgender Tagesordnung statt:

1. Geschäftsbericht , 2 . Kassenbericht , 3 . Neuwahlen,
4 . Anträge und Verschiedenes.

Wir bitten unsere Mitglieder um vollzählige Beteiligung.
Anschließend an diese Versammlung findet uni ^ 9 Uhr eine

allgemeine Aussprache über gemeinde-
polttische Tagessragen

statt , zu der jedermann eingeladen ist.
Der Vorstand.

Neuenbürg » den 20 . Februar 1933.

Gott dem Allmächtigen hat es gefallen,
meinen lieben Mann , unseren guten Vater und
Pflegevater

vrksr Lekrvtk , kmsM.
nach schwerem, mit großer Geduld ertragenem
Leiden am Samstag nachmittag 3 Uhr zu sich
in die ewige Heimat abzurufen.

In tiefem Leid:
Die trauernde « Hiuterdliebensu.

Beerdigung : Dienstag nachmittag r/s3 Uhr.

m emfaclier bis feinster /^usfüli-
rurig mit ^ amenclriicli liefert

d . IUeek ' Lcks

f<3nl 7> iril <JU8

lVIsnts Iniriksus
gob. Kseobse

VsrmZiiits

Wsmmstsvwvse/Lsse tlsusoviwg
19. Î sbeuse 1933

Oberamtsstadt Neuenbürg.

SSaLwars-SitzMg
am Dienstag den 21 . Febr .»

nachm . 6V ? Uhr.
Tagesordnung:

1. Haushaltplan 1932.
2 . Bausachen.
3 . Rechnungssachen.
4 . Sonstiges.

Bürgermeister Knödel.

ZWW . BekstngerW.
Es werden öffentlich meist¬

bietend gegen sofortige Bar¬
zahlung verkauft am Diens¬
tag den 2t . Februar 1933,
nachmittags 3 Uhr , in Bir¬
kenfeld :

Einen 4 Tonnen -Lastwagen,
ein Vertiko.

Zusammenkunft beim Rathaus.
Gerichtsvollzieherftelle

Neuenbürg.

üesanxbücker
m Konfirmation

in ZroLer F.U8IV3 KI emptietitt

Neuenbürg.
Gebrauchten , sehr aut er¬

haltenen

zekMtkek
in Eichen , Türe « Nußbaum
poliert , hat im Auftrag zu
verkaufen

Rob . Fereuboch ju»..
Schreinermeister , Telefon 469.

^ -Ute» H-tso ^
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